
380 Untersuchungen

ausgeübt habe Sollte en Fälscher dabei aber vorgehen, daß
dauernd Voxn den fast unüberwindlichen Schwierigkeiten spricht,
daß berichtet, w1e Metropoliten und Bischöfe jedes Privilegium
ihres Vikars mıißachten und sich keinen Preıs fügen wollen ?
Sucht INa  } aut Grund der ıllyrischen Korrespondenz eiInNn iıld Von

den kirchlichen Verhältnissen ın diesen Provinzen gewınnen,
dann wırd reich und lebenswahr, ist realistisch im Detail,
daß es be1 seiner Mannigfaltigkeit jeder and eines Fälschers
spottet, der alles mehr oder wenıger schematisch behandelt hätte
Nehmen WITr dann och hinzu, WAas WIr oben Urz ber die anderen
Beweise ausgeführt haben, die mıft der Prüfung der Überlieferung,
der Formeln und des Sstils der collectio 'T hessalonicensis SOWI1e der
Echtheit VON Leo C operJerten, denken WILr Duchesnes Dar-
legungen, der die Unmöglichkeit eıner Fälschung AaAUuSs der kirch-
lichen Lage des Jhds. dartun wollte , bleibt NUur eiın Schluß
übrig: äaußere und ınnere Gründe zwıngen uUuNns, der
Echtheit der collectio Thessalonicensis festzuhalten.
Damıt kehren WIr der Auschauung Coustants und der Brüder
Ballerini zurück.

Untersuchungen ber Heılıgenleben der
1Özese Besancon

Von Dr Heinrich Zinz1ius, Düsseldorf

Von den Heiligenleben der Krzdiözese Besancon * steht die Her-
kunft von vornherein DUr fest bei den Lebensbeschreibungen dreijer
Abte von Luxeuill, bei der ıta des Iren Columban und seilner
Schüler, die der Mönch Jonas VONRn Bobbio 641 verfaßte, und
VO.  } der die ıta KEustasıl einen eil des Buches darstellt , und
bel der Vıita W aldeberti, die auf Heımericus Adso, Abt Von Mon-

Die folgenden Ausführungen bılden e1in Gegenstück den Untersuchungen
Von Poncelet ber die Heiılıgen Von Miıcy (Analecta Bollandıana 24 , 19095,
D— VOoxh Van der HKsasen ber dıe Merowingıschen Heilıgenleben des

alten Belgiens (Universite de Louvaın. Recueıl de LravauxX des conferences dA’histoire
et de philologie 1 und VORN Balthasar Baedorf ber dıe Heiligen-
leben der westlichen Normandie (Diss. Bonn
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jer-en- Der ( 992), zurückgeht. Die Kntstehung aller anderen
bedarf einer näheren Untersuchung.

Auf die Hrühzeıt des Christentums beziehen sich NUur die Pas-
s10onen VO Ferreolus und Yerruec1o.

Passıo (BHL
Handschrıiften sınd mMIr ekann Kouen 1379 42), XÄ/XL,

AUSs Jum1eges, fol 59 — 61; Brüssel 8344—46, X/XI, fol 21—24;
Rom Vat. Regz lat. 541, S, AT fol 107—108; Brüssel 206, XIIL, fol
125 '— 1 und damit ON  a verwandt London, British Mus Harley

X1IT In AUS Arnstein A der Lahn; TIer, Stadtbıbliothek 11913
11L IN., AUS St. Maxımin, and O fol 303—34; Brüssel, Bıblıothek

der Bollandısten 14, ALLL, tolE (verstümmelt); Parıs lat.
5278, XILL, fol 1'—1037, und D32, . XITL, AUus %. Maur-les-
Fosses, fol 121——122; KRom, Bıbl ngelıca 1269, S, ALIIL, 269—272;
Parıs iIat. 5306, ÄLV, fol 1924 (gekürzt, fehlen 1— 4 der Aus-
gyabe SS Junil ILL, ( U Paris lat. AUus S%t Vietor
in Parıs, fol 218— 92197

Die Passıo gehört nıicht den Acta martyrum sincera ; 812e
ist weıt entfernt Von der rührenden Einfachheit authentischer Akten
Die SANZ autf den LKiffekt berechnete Darstellung mıt vielen Reden
un Wiederholungen , Dinge wı1ıe die allmähliche Verstärkung der
Lorturen , die Unempfündlichkeit Schmerzen und das Pre-
digen ach dem Ausschneiden der Zunge, sınd eın sicheres Zeichen
afür, daß der Verfasser in eıner VO.:  — der kKeglerung Aurelians,
untfer dem das Martyrıum stattgefunden haben soll, weıt abliegenden
eit geschrieben hat uch dıe erwähnten geschichtlichen Kreignisse
beweısen, daß der Autor eın Zeitgenosse der Märtyrer ist Die
Abfassung aber 1nNns Jhrhd verlegen, w1e Molinier tut geht
nıcht Verfehlt ıst. auch dıe Ansıcht Von Narbey die Passıones

und se]en nıcht VOr dem Jhrhd entstandene Bearbeitungen
eiınes alten Textes. Gregor VO  S 'Tours hat dıe Passıo gekannt
(In glorı1a martyrum 70), eda teilt In seıinem Martyrologium einen
Auszug AUS ihr mıt. uch die Messe des Ferreolus und Ferrucio
ıIn dem sogenannten Missale Gothieum (7./8 Jhrhd.) enthält , w1ıe

BH  e bedeutet ın der üblıchen W eise die Bıblıotheca hagıographica Latına
der Bollandisten, ıhre cta sanctorum.

Vgl Neumann, Der römische Staat und die allgemeine Kirche 1:
1890, 302

Les SOUTCES de l’histoire de la FKrance n 1,
Supplement 1UX cta Sanctorum E: Parıs 1599, 40)9—442
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schon Duchesne * bemerkt hat, eıne Anlehnung dıe Passıo.
ach W ilhelm Meyer *, dem ich zustimme, ist dıe Legende in der

eıt Voxn Gregor VLn Langres (506/7—539/540 bıs Gregor VOL

TPours entstanden
Die Passıo gehört iın den sogenannften k Wr S s dem

vıer Legendengruppen zählen, die Voxn Valence (Felix, Hortunaftus,
Achilleus), Besancon (Ferreolus un Ferruc10), Langres - Dıjon
(Benignus und dıe Tergemin Eleusıpp, Meleusipp und Speusipp)
und utun-Saulieu (Symphorıjan un Andochius, Thyrsus, Felix).
Duchesne schreibt (@ 1, {f.) die meiısten dieser Legenden
eiınem Fälscher des Jhrhds. Z.11. ID tammen aber 1Ur die

Benignus- und die Andochiuslegende VON demselben Ver
fasser her, Jä. bilden ursprünglich ıne Einheıit. eyer hat diese

beiden in der 900 geschriebenen Handschrift Harfa (jetzt
kKom, Bibl Vittorio Kmanuele 341), noch ungetrennt vorgefunden.
Auf dıeser Hassung fußt uUunNnsSeTEC Passıo, die nach Inhalt, Aufbau
und Wortlaut starke Benutzung der Passıones Benign1 un An-
doch1 verräft.

Noch auffallendere Ahnlichkeit zeigt die Passıo Ferreoli et,

Ferruc1on1s dem nhalte ach mıiıt der Passıo Felicıs Die
Lebensschicksale der Blutzeugen VO  > Valence sind die gleichen wiıe

dıe der Besanconer ärtyrer. Wiıe eyer nachgewl1esen 1at

(a (0%), ist dıe Passıo Felicıs, die Gregor von 'Tours

nirgends erwähnt und noch nicht kennen scheint, Beda aber

vorlag eine Kopie der Ferreolusgeschichte
In den Hss Rouen 1379 und Rom heg lat. 541 fehlt beı der

Erwähnung des hl Irenäus die Angabe, daß er auf Befehl des

hl Johannes 2AUS Kphesus ach Lyon gekommen sel, und damıt
die unmittelbare Anknüpfung dıe Apostel. uf dıese sicherlich
Iteste Fassung der Passıo (BHL Suppl.? 2903 b) geht zurück
die von den Bollandısten dritter Stelle genannte

Hastes ep1SCOPaUX de L’ancıenne (zxaule I“ 1907,
Die Legende des hl Albanus (Abhandlungen der Göttinger (jesellschaft

der Wissenschaften, hist.-phil. Klasse, Neue Folge VIII, Nr. I 1904, 2—-—1
Quentin, Les martyrologes histor1ques du y age, Parıs 1908,

168
Umgekehrt mit nıcht stichhaltigen Gründen G(ünter, Legenden-Studien,

1906,



Zinzlus, ber Heıligenleben der 1Öözese Besancon 2383

Passıo (BHL dıe sıch in den Hss des Jhrhäds.
Namur 53 AUS St Hubert und Brüssel 9289 Aaus Lorenz in
Lüttich findet Sje unterscheidet sich NUur 1mMm W ortlaut, nıcht sach-
lıch, wenıg VON ihrer Vorlage.

Passıo (BHL 2904).
3 Handschriften: Parıs, Nourv. lat. 2188, ÄLL, fol 91i e1n

Lektionar der Kırche ST Johann DESaNCON; Besancon 615 S, X
fol 126; Brüssel 85927, X VIL, fol 21}17 . 915 (Abschrift der Bol-
Jandısten).

Überarbeitung Von Die stärkere Hervorhebung der Sendung
der Märtyrer durch Polykarp, den Schüler des hl Johannes (Be

Kirchenpatron), dıe stärkere Verherrlichung der Sstadt
Besancon, die SCHAaUCH Ortsschilderungen , breit ausmalende Er-
zählung un Einschiebsel sind untrügliche Zeichen eıner lokal-
patrıotischen Bearbeitung, die die Märtyrer in ein gylänzendes Licht
stellen wollte. Verfasser ist ohl der Autor der Lektionen VOL

Johann ın Besancon, AUS dem Jhrhd., der ältesten ber-
lieferung der Passıo. Der W echselgesang Schluß der Lektionen
hat 1m allgemeinen AUS durch Vermittlung VON geschöpit,
doch zeigt eıne Stelle auch unmittelbare Benutzung VON A, W as

sich besten ohl durch gleichzeitige Kntstehung AUuS einer
Weder erklärt.

S fs Während die Passıo der Blutzeugen VO  -

Besancon eıne reiche un verhältnısmäßig alte Überlieferung C
funden hat, sind dıe Lebensbeschreibungen der Bischöfe dıeses
Sprengels hevte außer den Vitae des Antidius und Claudius NUur

iın einem Besanconer Lektionar S dem 15 Jhrhd (Besancon
815) erhalten ; für Desideratus un!: Migetius fehlt Jjetzt Jede hand-
schriftliche Überlieferung. Der Quellenwert ISt aber beı al dıesen
Vıten sehr gering.

Die kurze ıta des S1 s (BHL 140) ist ZU größten
Teile wörtlich Aaus der 1MmM Jhrhd verfaßten ıta Lupi Senonensis

DN  — 5B (SS Merov. 4, 1798 vgl &y abgeschrieben. Der
Name Chrysopolis für Besancon, der sonst nıcht VOTLT dem Jhrhd
begegnet, weiıst ohl frühestens In die Karolingerzeıt.

Germ AL US (BHL Wie Duchesne (Fastes 111  3 208) schon
bemerkt hat, ist der Name des Germanus, den dıe örtliıchen ıta-
nejen enthalten, vielleicht eın anderer als der des Abtes (J+ermanus
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Von Granfelden be]l Basel (T 675), und der angebliche Bischof Von

Besancon der Bischofskataloge (eb 198£.; 13, und
der ıta verdankt se]inen rsprung ohl ÜUr 1n Baume-les-Dames
ruhenden Keliquien des Abtes, Von dessen geschichtlichem Dasein
INa  5 In Besancon trotz der alten Passıo (SS Merov. Q, 2511.) nıchts
mehr W An Grandfontaine anknüpfende Legenden wurden
durch den bekannten Legendenzug des Kephalophoren ausgestaltet.

Keinem Heiligen der Diözese ıst ein verbreiteter ult zutejl
geworden wıe dem Bischof Antidıus. uch ın anderen Diözesen
weiıihte INa  - iıhm zahlreiche Gotteshäuser. Seine Biographie wurde
oft abgeschrieben un auch benutzt ın den hroniken des Sigibert
VON Gembloux (SS 6, 305) und Hugo Von Flavızny (SS S, 304 I,
1m Speculum historijale des Vıncenz VO  S Deauvaiıs (@20; In der
Nürnberger Ausgabe VO:  a} der sowohl Sig1bert W1e die Vıta
Antıdır gelbst ausgeschrieben hat, und ohl mittelbar vVvon
Petrus de Natalıiıbus 1n seinem Catalogus sanctorum S,

Handschriften: Iroyes 1248, . X/XI; Brüssel 92892 XIL, AUS
ST Liorenz 1n Lüttich, fol 103'‘ —105 ” (gekürzt) ; Troyes 1 AL n
A US Clairvaux; Parıs 11 (ä7, XILL, fol. 151-—15 Dıjon 640, S, XII
AUS Citeaux, fol AI Namur E . X I1T 1n (gekürzt); Trier Sem1inaTr-
bıblıothek 30, ALLL, AUS St Maxımin, fol 153— 189 ' (ohne Prolog);
Lille 490, XR fol 159 (ebenso); Parıs NOurt. ACYU. lat 2189,
fol. 309—8311 VON e1ner and des Jhrhds.; Parıs
AUS Vicetor In Parıs, fol 719—83; Trier, Stadtbıbliothek 1178,
tol 124 —131 ; esancon 815, S, fol O54 (nur das apıtel);
Wıen, ehemalıge Famılien - Fideikommißbibliothek (Sancti-
log1um des Johannes Gilelemans) von 1479 Parıs, Sammlung Du-
chesne ö S XVIL; fol dol; Brüssel S9205 S, XVIL, fol 21)-— 9218
(Abschrift der Bollandisten).

Die Vıta, welche bisher STEeTIS dem 11 Jhrhd zugeschrieben WOTI-

den ist (S Henschen, Juniii 5,40), ann ach meılner An-
sicht auch schon 1m Jhrhd entstanden eın

Die Chrocuslegende ! wird ın der Fassung Fredegars Z
(SS Merov. Z 84{.) vermerkt. Außer Antidius erleiden ach
Legenden och den Märtyrertod durch Chrocus die Bischöfe Priı-
Vaius VODO (Gevaudan (BHL 6932 — 6942 und Desiderius VoNn

Langres (eb der Archidiakon Valerius VOoNn Langres

Vgl darüber Gabriel Monod, Etudes cr1t1ques SUT ies SOUICES de
l’histoire merovingienne K 05—
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(BHL endlich AUS der Gegend VvVon Autun Korentinus und
Hilarıus (BHL 3033 — 3039). Diese Passionen lassen nıcht alle
unter sich eine geschlossene Abhängigkeit erkennen. Die Passıo
Valern ist ihrer SaNZCH Anlage nach, wıe auch zahlreiche wört-
lıche Anlehnungen beweisen , eıine Nachbildung der Passıo Desı-
deri des W arnahar AaUus dem Anfang des Jhrhds., dıe noch eın
Wort über Valerius enthält. Die ıta Antıdı lehnt SIC.  h qußer
Fredegar die Leidensgeschichte des Valerius Ks erg1bt sıch

dıe Folge Desiderius- Valerius- Antidıus.
IDie Darstellung der Passıo Antıdıu ıst ebhaft un geschickt,

die Schilderungen sınd anschaulich, dıe Beschreibung Besancons.
Ktymologien, griechische Ausdrücke, der gekünstelte Satzbau, die
Keimprosa lassen den Biographen als nıcht ungelehrt erscheinen.

Die ıta des Bischofs Protadıus (BHL der 614
Konzil VOL Parıs teilnahm, ist lange ach seiner Zeıt geschrieben
worden. Auch hier kehrt dıe Bezeichnung Chrysopolis für Besancon
wıieder. Die Angaben des Verfassers beruhen teıls auf schriftlichen
Quellen , teıls auf Erfindung. Er redet VO Briefen des Papstes
Gregors des (iroßen den Heiligen, die noch 1M KRegıster Gregors
enthalten sejen. Der Name Protadıius findet sich aber 1n den GI'-

haltenen kegisterauszügen nıcht, ohl aber eın Brief Protasıus
VO Aıx (MG Kıpast. 1 428), der den Verfasser vielleicht seıinen
falschen Angaben veranlaßt hat Die Mitteilungen über das
genannfte Ritualbuch des Protadius gehen auf das Ordinarıum antı-

ecclesiae Bisuntinae ! zurück, das aber wenigstens in der
vorliegenden Gestalt nıcht VOrT em Jhrhd entstanden sein kann,
weil der KErzbischof Hugo VOoONL Salıns (1031—1067) un: Papst
Leo I7' (1048—1054) darın vorkommen ; eine Menge anderer
Angaben macht es unmöglich, daß auch NUr ZUTr Hälfte von

Protadıus fammen ann Die Behauptung, der König Chlothar
habe STETIS nach dem ate des Heiligen gehandelt und ihn ıIn seiınen
noch erhaltenen Briefen _ pater et dominus‘ genannt, beruht für
die letztere Angabe vielleicht nicht auf Erfindung, WEeNnN auch
keiner dieser Briefe erhalten ist. Denn dıe erwähnte Anrede be-
gegnet in der 'LTat ın Briefen der Könige Bischöfe 1n der Mero-

Gedruckt von Dunod, Hıstoire des Sequan0oIs, Parıis 1:4990, TeUveEes
bıs Dd, und Rıchard, Histoire des dioceses de Besancon et, de Saint Claude
Besancon 1847, 568— 622

Zeitschr. T: K.- XÄLVI, F, 1
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wingerzeıt (Beispiele MG Dipl. Merov. 16, 34,83 MG Kpist. 3,
141, 14- 582 212, 14), un Chlothar I1 84—62 W ar WIrK-

Jlich Zeitgenosse des Protadius.
Die ıta des Donatus (BHL VOT un: bel 23%2) ist e]Ne Kr-

weıterung der kurzen Angaben des Jonas VonNn Bobbio ıIn der Vıta
Columbanı 1; dessen Bericht ber selinen Zeitgenossen Donatus
wird einer selbständigen ıta für den Gebrauch Westtage
des Heiligen umgearbeitet ; dıie Abweichungen VO  — Jonas sind hbe-
langlos. Donatus wiıird als Mönch zwischen den Kanonıkern C
schildert, OTAaUS ma  > schließen darf, daß eın Mönch, sicher VOoNn

f Paul 1n Besancon, dıe (Gebeine des Heiligen ruhten , dıe
Vıta schrieb ; das geht auch AUS den näheren Mitteilungen über
die Gründung des Klosters hervor. Auf einer örtliıchen Überliete-
runs könnte allenfalls beruhen, WEeNnN den Namen einNer
chwester des Donatus kennt, der Abtissin Sirudiıs VO  e Notre-Dame
In Besancon ; Jonas berichtet ohl Von 7WEe] Schwestern, aber
ohne Namensangabe un weıß 1Ur VON ihrem Leben 1n der elt
Zum Schlusse wird der Todestag des Donatus angegeben; ief

verdächtig, daß gleichen Yage, dem August, das Hest des
Donatus VO  — ÄTrezzo (BHL 2289—2296) gefeljert wird.

Die Vıta des Nicetius (BHL enthält viele Berührungs-
punkte miıt der ıta Protadıi. Kın Abhängigkeitsverhältnis äßt sich
nıicht miıt voller Sicherheit teststellen Ich vermulte, daß beide
Lebensbeschreibungen denselben Verfasser haben Anknüpfend
dıe Erzählung des Jonas ber Columbans Verbannung nach Be-
SAaNCON erdichtet der Autor der Vıta Nieeti die (Geschichte einer
Freundschaft des Bischofs mıt dem groben Iren, dem das Kixj} 1n
Hesancon ZU Paradies geworden se1  ° Jonas verliert ber Nicetius
eın Wort! Die ıta beruht auf Kründung. Eintstanden ist
S1e ach der ıta Antıdı, auf dıe angespielt wird, un ohl VOL

dem Autkommen des ausschließlichen Wahlrechts der Domkapıte!l
(127/ Jhrhd.), W1e AUS der Angabe hervorzugehen scheint,
wonach das Recht der Bischofswahl in Besancon immerdar dem
Klerus un olk zustehen soll

Migetius (BHL 5 “Vie tout faıt fabuleuse , nennt Moli-
nıer (a 1: 138) die ıta mıt Recht. Spätere Verhältniss_e

1) Krusch, Jonae Vıtae sanctorum, 174f.
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werden unbedenklich In rühere Zeeit verlegt. o aoll Migetius, der
angebliche Nachfolger des 1m Jhrhd ebenden Donatus, den
Diözesanbezirk In Archidiakonate eingeteilt haben, W4S VOor dem
9. Jhrhd nirgends geschehen ist Wenn dıe ıta eın VO  } der Kaiserıin
Helena übersandtes, VO  — dem aps erneuertes Privileg des Patrı-
archen Macarıus VOI Jerusalem erwähnt, scheıint eıne Beziehung
ZUuı der Translatıo brachn Stephanı V esontionem (BHL
vorzuliegen ; doch ıst; dort VOoNn einem Privileg nıcht dıe ede

Duchesne stellt die Geschichtlichkeıit des Bischofs überhaupt 1n
rage Fastes d s 214) Kr ojeht den Namen Miıgetius ın der
Bischofsliste NUur als eıne schlechte Schreibung für Nicetius
(Parallelfall be1 einem angeblichen Bischof VON Tarantaıse, Kastes

244, Anm 4 Der Name kommt aber als der eines Bischofs
des Nachbarsprengels Langres 610 Va Mietius, Miechius 1.

dieser hier alg Bischof VOoONn Besancon auftrıitt 7
Die Überlieferung über Claudius (BHL 1840—1846) ze1gt

eın einheitliches Bild (vgl. Duchesne, Hastes 11L, Sicher
ist NUur, daß 1m Anfange des JIhrhds. eın (audius Bischof

diıeser der In den Abtkatalogen VO  —VO  \} BesanCN W4  “

St Claude (S s 143 eiwas spät angeseizte Abht; VO Claude
1st, ob ZWel Bischöfe dıeses Namens anzusetzen sınd, oder ob der
Bischof des Jhrhds. mıt einem späteren Abt einer Person
verschmolzen ıst, äßt sich nıcht mehr entscheıiden.

ıta (BHL 1840). W enıge ausschmückende Worte umranken
{olgendes knappe L.benchil8: Der dem fürstlichen ((eschlechte
von Salıns entstammende fromme un gelehrte Claudius wıird 10800

Bischof VOLN Besancon gewählt, zieht sich aber später In das Kloster
des Fugendus 1m ura (später nach ıhm St. Claude genannt)
zurück, 626 unter em Pontifikate des Papstes Johannes,
der dıe Besıtzungen des Klosters durch eın Privileg bestätigte, Abt
wurde, einem unı starb und ZU  _ Zeeıt des Verfassers 554
Jahre tot Wa  e Die frühestens im Dezennıiıum des Jhrhds.
als Kinleitung den folgenden Mirakeln verfaßte ıta annn keine
Glaubwürdigkeit beanspruchen. 62 O War eın Johannes, sondern Hono-
r1us aps (625—638), dessen zweıter Nachfolger eın Johannes

ıta (jolumbanı 1, 20, ed. Krusch, Jonas 196, 24 n£it Anm
2) ber andere Ausgaben qsjehe Poupardin, Le Moyen Age 1 1905, 369

AÄAnm
OR *
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WAar (der 40—642). Daß 410 damals der Papst dıe Besitzungen
des Klosters durch eiın Privileg bestätigt habe, ann nıcht wahr
sein , SaNZ abgesehen davon, daß päpstliche Privilegien ın der
fränkischen Kirche der Merowingerzeit NUur sehr selten begegnen.

Die ıta (BHL 1841—1843) ist eıne 1m 1G oder Jhrhd
VOoxNn einem Mönch von f (OClaude hergestellte Bearbeitung der
ıta

Handsehriften: Parıs OUVYV. ACQU. lat 2189, e1n Lektionar der
Kırche St. Johann eSsanCcon, fol. 306 — 308, datiert VOnNn 1342;
Parıs 915; SM X V, fol N BHL Wiıen (4306, S. XVI, 63.
hıs 10°® m1 e1nem Zusatz AUS Petrus de Natalıbus; Kom, Bıbl Alessan-
drına 9 S, fol 701

Kıne überschwengliche , alles übertreibende ede In Keimprosa
charakterisiert den begeisterten Lobredner. Der Verfasser hat, WI1e

angıbt, die 1mM Kloster ruhende schrıftliche 'Tradıtion über
Claudius benutzt, namentlich die angeblichen Schriften des Clau-
dius und selnes Nachfolgers Kusticus, außerdem eine Urkunde
Chlodovechs. Der gereımte Abtkatalog des Klosters ıst ihm bekannt
ZECWESCN. Abweichend von ist; VOoNn einem Papstprivileg keine
ede Der Papst wird dageyen die Bestätigung der Abt und
Bischofswahl gebeten. (zanz besonderes (+ewicht wird auf dıe -
kundliche Sicherstellung der Abgabepflicht des Fiskus das
Kloster gelegt, die Claudius durch einen Besuch bei Chlodovech
ın Parıs erwirkt habe uch 1n den Zeitangaben weılcht die ıta
Von ab (Naudius wıird ın 626 Bischof und erst später Mönch
Von S{ Claude. eitere Daten scheinen AUS dem Prosa-Abtkatalog

stammen. Die Unterlagen der ıta sSınd aber nıcht alt, und
glaubwürdig. Weder der Bıschof noch der Abt bedurften ın Jener
Zieit der päpstlichen Approbation. 626 soll Claudius Bischof Von

Besancon geworden sein und das AÄAmt sieben Jahre verwaltet haben;
627 ıst aber Donatus siıcher bezeugt. Die wi1ie alle Schenkungen

das Kloster VOL arl dem Großen nıcht erhaltene Urkunde
Chlodovechs hat dem Kompilator des iın Prosa geschrıebenen Abt-
kataloges Von St. Claude noch vorgelegen (12 Jhrhd.). Die Urkunde
ıst, WwWI1e das in der ıta mitgeteilte Kıngangsprotokoll ohne weıteres
beweist, zweifellos eine Fälschung SCWESEN.

ıta (BHL lıegt ın Handschriften: 'Tours 1029 X  9
Avignon 35 6, fol — D VO.  Fg Der vollständige Abdruck 1n Drucken
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der Legenda AUuSs der Normandıe VON 1507, 1518 und 1546
ist mır unzugänglich TEWESECNH. Soweıt der unvollständıge ext des
Surıus eın Urteil gestattet, ıst diese Fassung DUr eın Auszug AUS

und ohne Belang.
Von anderen Heilıgen des Sprengels ıst zunächst

Lautenus (BHL NeNNCN

Handschriften: Iroyes 1248, X/XI; Brüssel 9120 XIL, fol 38
bıs 3 Parıs 9 XIL, tol 151—153; Parıs, Arsenal 162, S, A1LL
AUS Arnoul de Crepy-en-Valoıs, fol 131-— 13027

Die ıta des Lautenus, der 1m Jhrhd dıe Klöster S]esja
(heute Lothain bei Poligny, dep. Jura) und Maxıiımiacus (wohl
Mesnay, ( 9) Jura, ArT Poligny, cant. Arbois) gegründet haben
soll, annn keine Glaubwürdigkeıit beanspruchen. Der Hagiograph
x1ibt sich keineswegs, wıe der Herausgeber (AA Norv 1, 84
bıs 286) de Smedt will, als Schüler des Heiligen U  N eın Werk
würde iıhn auch Lügen strafen. W ıe Parallelen beweısen , kennt

die VOT 585 verfaßte ıta Hılarıi des Venantıius WFortunatus un
dıe Dialoge Gregors des Großen. Ist somıt ausgeschlossen, daß
die ıta Vor dem Jhrhd verfaßt ıst , geht AUS der Sprache
und der Art der Erzählung unzweiıfelhaft hervor, daß S1e nıcht
VOTLT dem Jhrhd hergestellt worden ıst, offenbar, die fehlende
Überlieferung ber den Heiligen ersetzen. Ich vermochte ferner
die Benutzung der ıta Antonı des Athanasius in der Übersetzung
des Kuagrius, der ıta Hiılarionis des Hiıeronymus un der viel-
gelesenen ıta Martıinı und der Dialoge des Sulpicius Severus
festzustellen.

Deicolus (BHL 2120/21).
Handschriften: London, Britisches Museum Add “ 1 I17, XL, AUuUs

Luxeuil, fol 51 — Dıjon 643, S, XLEE AUSs ('iteaux (Bruchstück);
Parıs (94, S. AIL, AUS Chaalis, fol 121—126; Parıs S. XIL,

dem Kloster der Feulllants, fol 121 — 126 Montpellıer 1, Bd 4,
XIV/XLIIL, E Claiırvaux, fol 133—138; Parıs S, AIUlL, fol

122'—128; Wiıen, ehemalige k Familienfideikommißbibliothek
(Sanctilogıum des Johannes Gıelemans VON 1479; fol 44'7—447"; Mün-
ster 2 S fol 197— 198 en Nur den AÄuszug des Vıncentius
Bellovacensıs, Spec hıst. 2 2—5)9 esancon 815, (Auszug,
ohne Prologe); Amiens 467, X VIIL, fol 119— 130 (BHL 2121); arls,
Collection Duchesne (2, e X VIL, fol K (Auszug, HKL Brüssel
7569, fol 176—1583 (BHL und 8919, 0l. 17—227, enthalten
Absehriften der Bollandısten, VT
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ach der Urkunde Heinrichs I1 VO 91. Juni 1016 (MG Dip!
451, Nr 353); eıner iast wörtlichen Wiederholung der dem Kanlser

vorgelegten , Jetzt verlorenen Immunitätsurkunde Ludwigs des
K'rommen 1 verdankt das kloster Lüders (dep Haute Daone, AIT.

Lure) einem Deicolus se1InNe Kntstehung, der e5 auf königlichem
Boden erbaut habe

Die ıta Deicoli (teilweise 15, W 682) enthält eıne Bio-
graphie dieses Klostergründers und eine Geschichte des Klosters
bis U Ausgange des Jhrhds. Der unbekannte utor, ein
Insasse des Klosters Lüders, doch ohl nıcht Mönch, schrieb
das Jahr 1000 auf Veranlassung des Abtes W eerdolf, der 1m Jahre
Y 60 dıe Spitze des Klosters getreien WLl Die ıta verrät durch
zahlreiche griechische usdrücke un antıke Vergleiche und Wen-
dungen einen gelehrten Verfasser, der sich uch mit Philosophie be-
schäftigte. Die Sprache ist besonders im Anfange sehr gesucht
und zeıgt poetischen Schwung.

Die Lebensbeschreibung des Deicolus ıst ZU größien Teile
glatt erfunden. Außer der ıta Columbanı half dem Hagiographen
bei dieser Arbeıt besonders die ıta Gallı des W alahfrid Deicolus
wird Z Bruder des Gallus gemacht, der mıiıt diesem ın die Ver-
bannung geht, dem Meıister Columban 1n die Verbannung folgend.
Die ferneren Schicksale des Deijcolus sind dem Lebensgang des
Gallus nachgebildet; aber Deijcolus wird weder ın der ıta Colum-
banl, noch iın der ıta Gallı genannt Es ist sehr wahrscheinlich,
daß der Abt Deicolus, dem mıft Zzwel anderen diıe bald ach 675
verfaßte ıta des Abtes Germanus VON dem nahen Granfelden g-
widmet ist (DS Merov I 33), der ın ıta verherrlichte
Abt Von Lüders ist. Der Autor erweıst siıch als sehr schlecht unfier-
richtet. Die Abtreihe Deicolus, Columbin, Icca umspannt be1 ıhm
die Zeit .von Columban (T 615) und Chlothar I1 (T 629) bis
Lothar I1 (T 869), das sınd mehr als 200 Jahre! Columbin ist
LUr AaAus dieser Vıta bekannt, un der Name ıst. sicher 1Ur ın
Anlehnung Columban erfunden. Völlig entstellt trıtt uns das
Schicksal Lothars IL entigegen.

Die Vıta wurde nıcht DÜUFL erfunden, den Gläubigen als Er:
bauungslektüre dienen, sondern Ss1e verfolgt VOr allem auch

Vegl. [} un d S n& r Dıe Immunität In Deutschland L: 1910, 291
304, 2066, 683 ; Mühlbacher, Regesten “ E 856
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praküsche Ziele DDas Bestreben des Verfassers geht dahin, den
Besıtz und dıe Rechte des Klosters sicherzustellen. Kır stützt sich
dabe auf ein Diplom 0S des (+roßen . vom April 959 %, worın
dieser dem Abt Baltramn un dessen Kongregatıon Stelle des

ungeejgneten Alanesberg das verfallene Lüders überträgt. Ks ist

interessan(t, festzustellen , wıe der Hagiograph dıese Urkunde für
seıne Zwecke ausgebeutet un: erweıtert hat. Die Besıtzungen des

Klosters, welche Otto nach der Urkunde VON den elsässischen
Grafen Eberhard und Hugo erhalten atte, sucht A VOoONn altersher
Lüders rechtmäßig zustehend P erwelsen. Der Gründer des

Kiosters, Deicolus, erhielt nach ihm den Grund Z Bau der

Niederlassung VOL der Wıtwe des praepotens vassalus Weifharius
un Geschenk. Weifhar War nämlich fabuliert der Ver-
'aqsser eines furchtbaren es gestorben, weiıl den Heiligen,
der seıne Kirche Z (+ebet benutzt hatte, entmannen wolite, un
dıe Wiıtwe suchte durch das Geschenk ihres (zxatten Seelenheil
reiten ‘In multorum praesentia‘ ahm Deicolus dıe Länderejen

1)as ıst dem Biographen aber nıcht uch andere Be-

sıtzungen des Klosters werden sichergestellt. Der Könıg Chlothar (es
kann DUr der zweıte dieses Namens, 584—0629, gemeınt se1n) soll
siıch einst auf der Jagd dem Heilıgen verirrt haben und hoch-
erireut darüber, mıt eınem Schüler des berühmten Columban -
sammengetroffen se1n, dem hl Stifter seinen umliegenden Besıtz,

auch Bredanas, und weil dort kein W eın SCZUOSCH wird, seın
Gut be1 S. Antonıius übergeben haben Die bekannte Jagdgeschichte,
dıe sich in vielen Heiligenleben findet! Mit der Übersiedlung der
dem bte Baltramn unterstehenden Mönchskongregation nNnAaC.
Lüders gehen nach ()ttos Privileg auch dıe alten dem Kloster
zustehenden Rechte un Pflichten auf das NEUEC ber uch der
Patron soll derselbe se1in, nämlich Petrus, dem Ehren 1n Lüders
eine Kirche 7 bauen ist Der Verfasser der Vıta steilt den Vor
Tans anders dar Kır Sa als Baltramn seinen Neffen Werdaolf
nach Lüders geschickt habe, um nachzusehen, ob der Ort sich
ZUI Klosterniederlassung eigne, habe die Nachricht mitgebracht,
das Kloster Se1 dem Papste unterwortfen un zinspflichtig und
unterstehe der V ogteı des Kaisers. Dadurch qoll L.üders als päpst-

Dipl. E 2:09, Nr 1008 Boehmer-von Ottenthal, Regesten 266
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liches und könıglichen Schutze stehendes Kloster
werden, und tto soll diese Kechtsstellung Jediglich bestätigt alies
UUr wıeder hergestellt haben , SICUH ah iN1C10 constructionıs loecı

Um das Alter dieser Privilegien unumstößlichen
Tatsache machen erfand der Autor eiNe Reise des Deicolus
nach Rom der Papst dem berühmten Heiligen ein Privileg
ausgestellt habe, das Kloster 1nNs den päpstlichen
Sschutz gestellt wırd un! alle die der Urkunde Ottos erwähnten
Rechte der Niederlassung verbürgt werden Unbedenklich verlegt
der Fabulist diese Dinge AUS dem 115 Jhrhd.; WIe

10 Jhrhd habe Lüders schon für Vorrechte ale S£-
lıches Kıgenkloster Rom Jährlich 10 Schillinge zahlen MUSSCH y
auch den Wortlaut des angeblich älteren Privilegs gestaltete der
Fälscher ach se1inNner Vorlage VonNn 059 Deicolus hat ach SCiIiHer

Angabe ausdrücklich bestimmt daß alle Nachfolger
Zinspdicht nachzukommen hätten uch die freie Abtwahl hat
nıcht erst tto dem Kloster verbrieft NC1IN, schon Deicolus wurde
S16 VO Papste zugestanden , quamdıu mundus steferıt Ebenso
brauchte tto die Kxımilerung des Klosters AUS dem Diözesan-
verband NUr bestätigen ennn der Begründer des Klosters hatte
dıie Vergünstigung schon VO Papste erlangt Besonderen ach-
druck legt der Yälscher auf den Nachweis, daß Ottos Königsschutz
eigentlich e1inNne selbstverständliche Pfliicht dieses Herrschers 1st der
Papst habe dem erwähnten Privileg ausdrücklich bestimmt daß
derjenige, QU1 Romanum miınıstrat (so hier Vor
die V ogtel ber Lüders ausüben solle Allen Königen un Opt1-
maten ist € bei Strafe des Bannes verboten, die Verhältnisse
des Klosters einzuereiıten Bei der Darstellung der älteren WIe der

Klostergeschichte bemüht sıch der Verfasser ZCISCH,
WI1®e schlecht es denjenigen 5 SC1 , dıe dieses Verbot
gehandelt ‘ haben

Die dem Diplom Heinrichs I1 Von 1016 zugrunde liegende Ver-
lorene Urkunde Ludwigs des Frommen für Lüders War dem Ver-
fasser offenbar nıcht bekannt

fr (BHL 2608; unvollständig |bıs ZUFLrF Miıtte VO  }

S 24| Besancon 815, . X V.) Wäar nach der ıta (AA Sept 4y
116 —122) ein Nachkomme des Von Eustasius bekehr;*ten Warasker-
üursten Iserius, kam den Hof Chlothars (IT:) nahm aber bald
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nach Unterweisung durch den Abt Waldebert Von Luxeuil AUS

dessen and das Mönchsgewand und ZUS sıch nach (Cusance (auch
Cuisance genannt, Cusancın , AT eft cant. Baume- les - Dames,
dep Doubs), eiınem ıhm als Erbgut zugefallenenen, S Stephan INn
Besancon unterstellten , verlassenen Frauenkloster zurück,
bald dreißig Mönche unter sich hatte un die NeEUeE Zeelle Luxeuil
unterstellte.

Dies der wesentlichste Inhalt der ıta Erment{iredi. Als ihr Ver-
fasser nennt sich einNn Propst Kgilbert VORN (Cusance. Er betont
wiederholt gelne Wahrheitsliebe un: gibt A, noch Sschüler des
Heiligen , der 1MmM Jhrhd gelebt haben soll, gekannt haben
och bewelsen der Widmungsbrief SOWI1Ee Stil und Inhalt der Nita,
daß Er weıt später geschrieben haben MUu Die KEmpfänger des
Widmungsbriefes Loetricus, Melinus, aldegisus, Ingradus VOon

Luxeuil sSind außer dem etzten alle für dıe erste Hälfte des
Jhrhds. bezeugt durch eıinen Widmungsbrief des Angelomus VO  w

Luxeuil (MG Kpast. d 619£1. Leotric, Mellinus) und durch dıe
Nomina Iratrum de coenobio Luxoyium 1m Reichenauer Verbrüde-
rungsbuch (MG Libri confraternıtatum 209 211, 18), un
auch der Name des Verfassers kommt dort als Agilbertus VOr

(208, neben Agobertus 208, und Kgibertus 208, 33), daß
1032  - die Echtheit des Widmungsbriefes und die Entstehung der
ıta 1m Jhrhd als zutreffend annehmen darf.

Be1l einem Zeitabstand Von ZzWel Jahrhunderten finden sıch ın
der ıta manche Angaben, die 1Mm Widerspruch mıt gesicherten
Tatsachen stehen. So wırd ]Iserius VON Eustasıus bekehrt,
also nach 615; seın rbe ist aber Ermenrich, dessen Söhne Ermen-
fred und Waldelenus adulti (!) ofe Chlothars 11 (613—629
leben

Egilberts Absicht WAar neben der Schaffung eıiner würdigen
Lebensbeschreibung, die Zelle Cusance alg von altersher unter
Luxeuil stehend erweısen. 1E begegnet SONSsS zuerst 1m Jhrd
In den Gesta abbatum Fontanellensium zwıischen Luxenil und der
davon abhängıgen Zelle Fontaines un dem ebenfalls Vo  F Columban
gegründeten Annegray (MG 2, 299 65 ed Loewenfeld 59)

Als Geschichtsquelle VO  s Belang kommt Kgilberts Werk, ın dem
mancherle] seltsame, verfehlte Etymologien auffallen, nıcht ın Be-
tracht. Allenfalls mögen e1n PAaar nıcht VO Verfasser selbst
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fundene Öörtliche Überlieferungen darın enthalten seIn. Was
Brauchbarem mitteilt, hat er Jonas’ Vıta Columbanı entnommen,
der 1er un da auch 1MmM Wortlaut folgt; bedenklich erinnern

den VOL Jonas GE 14) erwähnten Herzog W aldelen, den Vater
des Bischofs Donatus VOonNn Besancon, der gleichnamige Bruder des
Ermenfred und ihre Mutter W aldalena. uch die Lektüre Gregors
des Großen und die Kegula Benediceti blieben nıcht ohne Einfluß
auf dıe Vıta

AÄAnatolius (BHL 422, Hs Besancon $ 15 XV) Dürftg ist
der Inhalt dieser geschichtlich wertlosen Vıta. Anatolius, ein Schotte,
wurde Bischof, abDer dann “ peregrinus Pro Christo Von Kom
kommend, gelangte einst 1n das schöne Lal Von ©alıns (dep
Jura, cant et Arrz;ı. Poligny). Auf selnen W unsch schenkte ıhm (Gott
hier den Tod An seinem Grabe geschahen viele W under.

Der Verfasser, eın Geistlicher des 1} Jhrhds. AUS Salins, sagt
selbst, daß auf Grund mündlhlicher Tradition schreibe. Den Namen
Anatolius tragen mehrere Heilige. Vielleicht kKeliquien elINes
solchen in Dalıns, deren Zugehörigkeit später VErITSCESSCH wurde,
daß INAan ih für einen besonderen einheimischen Heiligen hielt,
für den dann auch dıe ıta erdacht wurde wı1]ıe be1 (+ermanus
Von Besancon (sıehe Der Verfasser hat nıcht allzugroße
KErfindungsgabe entwickelt. Da Salins elner alten , Vvon Rom
pilgern 1el begangenen Straße nach talıen lag, 1eß den He1
lıgen als KRompilger nach Salins kommen. Für Schotten, das heißt
Iren, gab In  ] 1mM Mittelalter manche Heilige AUS , ber die

wenıg wußte , selbst Wenn der Name offensichtlich dem
widersprach wıe bei I’hrudpert un Kupert, und zudem hatten die
Iren 1n Burgund ihre ersten Niederlassungen auf dem Festlande
gegründet. So wurde auch Anatolius einem Schotten gemacht,
obwohl der Name ein grlechischer War, der allerdings auch 1m
Abendland nıcht SaNz fehlt

Maimbodus (BHL 5176 Der Schotte Maimbodus be-
richtet die ıta der sich ach (+allien begeben hatte, Mönch

werden, wird bei einer Quelle Calebrunnia 1n Burgund Von Räu-
ern ermordet. eın Leichnam wird 1n der Basilika des hl Petrus

Domnipetra (Dampierre-les-Bois, dep Doubs, ALT. Montbeliard,
cant Audincourt) beerdigt, nach einiger Zeeit aber auf Befehl des
Erzbischofs Berengar VONn Besancon (seit frühestens 895) und autf
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Wunsch eines (irafen Adzo, auf dessen Guft der Leichnam vorher
geruht hatte, ach Mömpelgard (Montbeliard, €p Doubs) gebracht.

Iie Passıo Maimbodi wurde 1m Jhrhd VON einem (+eist-
lichen AUS Mömpelgard geschrieben. Der Verfasser, dem das Miß
geschick begegnet, einen Mannn mıt deutschem Namen einem
Schotten machen, W ber Maimbodus nıcht mehr als die
T'ranslation seıner Reste ach Mömpelgard *, und damıiıt verband
er vielleicht eine Quelle Kaltenbrunn anknüpfende Überliefe-
rungsecn Der Verfasser Romane. Miıt den Deutschen steht
SIC  y nıicht gut, nennt S1e sSıne pletate et misericordia. Er kennt
die ıta Deicoli und die Vıta Anatolii. Außerdem finden sich AÄn-
klänge Gregors Dialoge, dıe ıta Columbanı un die Passıo
Ferreoli et Herruc1o0n1ıs.

Das Krgebnis dieser Prüfung der Entstehung der Vıten ist, daß
uUunNsSere Kenntnıs der Zustände un Vorgänge 1n der Römer- un
Merowiıngerzeıt durch Ss1e keine Bereicherung erfährt. Keine ıta
gehört der Zeıt A, ın weilche die Heiligen gesetzt werden ; miıt
Ausnahme der Passıo Ferreoli ef FerrucıJı0on1is sind alle 1n der
Karolingerzeıt oder och später verftaßt. Außer der Vita Krmen-

fred1, als deren Verfasser sıch eın FPropst Kegilbert von (Cusance
bezeichnet, sınd alle aNONY I überliefert. Der Entstehungsort äßt
siıch überall erkennen. Ihre Fitstehung verdanken dıe Heiligen-
leben ohl dem W unsche, ZU. Weste des Heiligen eıine (Aedächt-
nısschriıft und eıne Krbauungslektüre erhalten ; bel den umH-

fangreichsten ireilich , den Vıtae Deicoli und Ermenfredi, haben
auch materielle Zwecke mitgespielt, die Absıcht, Besıtz- und Rechts-
verhältnisse qals 1n frühe Vergangenheit zurückgehend erweısen
und damıt ZAUS der (+eschichte sichern.

Vgl Jarüber Vı ellard Documents et memoires pPOUT SETVIT L’histoire
du terrıtoire de Belfort, Besancon 1884, und Document Nr

Ktwa Hroidefontaine Rhonekanal, ATrT. Belfort (?). 1105 rbaute Krmen-
trude, dıe Wıtwe des (irafen Dietrich Von Mömpelgard, ler eın Kloster ; Frigi-
dus fons und unterstellte Cluny ; 1r FFOULHLIT: Monuments de L’histoire de
V’anecıen e  ch  A  evel de Bale 1, Porrentruy 1852, 220—223 ; Schöpflın, A lsatıa
dipiomatıca I6 14402 Nr 2235 nd 23  S


